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Inanspruchnahme von Fristverlängerungen und Ausnahmen von den Bewirtschaftungszielen für Oberflächenwasserkörper (OWK) im Land Brandenburg
(Stand: 16.10.2008)

1.
Prinzip Ausnahmetatbestände 

Für Wasserkörper, die das in WRRL-Artikel 4 (1) verankerte Umweltziel „guter Zustand“ bzw. „gutes Potenzial“ bis 2015 voraussichtlich nicht erreichen, können gemäß Artikel 4 (4) bis (7) folgende Ausnahmetatbestände in Anspruch genommen werden:
	Ausnahmen und Begründungen entsprechend Artikel 4 ...
	Berichts-Code

	Absatz (4)
	Fristverlängerung aufgrund
	mangelnder technischer Möglichkeiten
	4-1

	
	
	unverhältnismäßig hohen Aufwands
	4-2

	
	
	natürlicher Bedingungen
	4-3

	Absatz (5)
	weniger strenge Umweltziele aufgrund
	mangelnder technischer Möglichkeiten
	5-1

	
	
	unverhältnismäßig hohen Aufwands
	5-2

	Absatz (6)
	vorübergehende Verschlechterung aufgrund
	natürliche Ursachen
	6-1

	
	
	höherer Gewalt
	6-2

	
	
	von Unfällen
	6-3

	Absatz (7)
	neue Änderungen aufgrund
	von Abänderungen der physikalischen Eigenschaften des Oberflächengewässers
	7-1

	
	
	neuer nachhaltiger menschlicher Entwicklungstätigkeit
	7-2


Diese Grundlagen für Fristverlängerungen und weitere Ausnahmen wurden in nationales Recht übernommen und finden sich im WHG (§§ 25c,d) sowie im BbgWG (§§ 24,25) wieder.

Generell sind die Entscheidungsgründe für die Inanspruchnahme von Fristverlängerungen und anderen Ausnahmetatbeständen transparent zu dokumentieren und in den Bewirtschaftungsplänen darzulegen. Die Ergebnisse werden in der Berichtsschablone WBEXEMPT für jeden Wasserkörper zusammengefasst.
2.
Vorgehen im Land Brandenburg
Die Strategie bei der Prüfung anzuwendender Ausnahmen orientierte sich an dem in der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) grundsätzlich abgestimmten gemeinsamen Vorgehen.
Von den o.g. möglichen Ausnahmetatbeständen wird in Brandenburg generell nur die Fristverlängerung aufgrund mangelnder technischer Möglichkeiten sowie aufgrund natürlicher Gegebenheiten in Anspruch genommen.
Für die Anwendung des Kriteriums „unverhältnismäßig hoher Aufwand“ sind die bisher angestellten Kosten-Nutzen-Betrachtungen nicht ausreichend. Ebenso ist eine evt. finanzielle Überforderung von staatlichen oder nichtstaatlichen Kostenträgern bezüglich der zu ergreifenden WRRL-Maßnahmen derzeit nicht begründbar. 

Die Festlegung „weniger strenger Bewirtschaftungsziele“, die insbesondere für die in Brandenburg weit verbreiteten, als künstlich bzw. erheblich verändert eingestuften Gewässer naheliegend scheint, kann zum jetzigen Zeitpunkt ebenfalls nicht erfolgen. Denn die wesentliche Voraussetzung dafür, ein andauernd nahezu gleichbleibender „nicht guter“ Zustand von Wasserkörpern, ist nicht gegeben oder kann zumindest noch nicht belegt werden. Insofern sind zunächst die Ergebnisse des Monitorings über einen Zeitraum von wenigstens 6 Jahren abzuwarten, um Trends abschätzen zu können.
Tatbestände, die die vorübergehende Verschlechterung von Gewässern belegen oder bei denen sich Eigenschaften grundlegend ändern liegen derzeit in Brandenburg nicht vor. 

Die Strategie des Landes Brandenburg berücksichtigt, dass die Ergebnisse der ersten WRRL-konform durchgeführten Zustandsbewertung Mitte 2008 mit Unsicherheiten und daher mit einem unbekannten Prozentsatz an Fehlern behaftet sind. Drei Fehlerquellen sind anzuführen: 

1. Zum Zeitpunkt der ersten Meldung am 30.06.2008 lagen noch nicht von allen Messstellen Ergebnisse zum Zustand der ökologischen Qualitätskomponenten vor. Weitere Untersuchungsergebnisse werden bis Ende 2008 erwartet. 

2. Die Gesamtbewertung des ökologischen Zustands erfordert, dass im betrachteten Oberflächenwasserkörper keine der vier Qualitätskomponenten schlechter als „gut“ bewertet wird. Für bestimmte Typen von Oberflächengewässern und bestimmte Qualitätskomponenten fehlen derzeit noch geeignete Fachverfahren. Selbst wenn diese als nationaler Standard ausgearbeitet sind, sind Feinjustierungen der Klassengrenzen im Ergebnis der vorgeschriebenen Interkalibration mit den Fachverfahren der Nachbarstaaten zu erwarten.

3. Die einmalige Untersuchung eines Oberflächenwasserkörpers lässt keine Aussagen über die natürliche, klimaabhängige Schwankungsbreite der erhobenen Qualitätskriterien im betrachteten OWK zu. Außergewöhnlich lange anhaltende Trockenperioden in den Jahren 2006 - 2008, um 1 - 2 m abgesunkene Grundwasserstände und Rekordniederschläge im Aug./Sep. 2007 haben in den Überwachungsjahren 2006 - 2008 zu Umweltbedingungen (Austrocknung, Stagnation, übermäßig hohe Stoffeinträge im Sommer 2007) in allen Fließgewässern Brandenburgs geführt, die nicht dem normalen hydrologischen Zustand der Jahre 1970 - 2005 entsprechen. Es ist unklar, inwieweit sich die hydrologischen Bedingungen in Brandenburg wieder an die des Vergleichszeitraums 1970 - 2005 annähern werden. In Anbetracht geänderter klimatischer Bedingungen ist auch ein Fortbestehen der Diskrepanz zwischen weiten Fließgewässerprofilen und geringen Basisabflüssen möglich. Eine Anpassung der Organismengemeinschaften an geänderte Umweltbedingungen würde eine Rekalibration der Bewertungsverfahren erfordern.
Für welche Brandenburger Seen und Fließgewässer-Wasserkörper (FWK) im Einzelnen eine Fristverlängerung beansprucht wird, ist in den nachfolgenden beiden Abschnitten beschrieben. 
2.1
Seen
Die Zustände der landesweit 222 gemäß WRRL berichtspflichtigen Seen wurden auf Basis der vorhandenen Monitoringergebnisse bewertet. Neben den Summenparametern „chemischer Zustand“ und „ökologischer Zustand bzw. ökologisches Potenzial“ waren außerdem 18 Einzelparameter wie die biologischen Komponenten und die Einhaltung von bestimmten Umweltqualitätsnormen zu bewerten.

Obwohl alle 222 Seen gemäß Montoringprogramm des Landes in das biologische und chemische Monitoring einbezogen sind, kann dieses aufgrund der Aufteilung auf drei Jahresscheiben erst Ende 2008 vollständig abgeschlossen werden.

Für die Bewertung des ökologischen Zustands und die Ableitung von Bewirtschaftungszielen wurden die biologischen Komponenten Phytoplankton, Makrophyten und Phytobenthos herangezogen. Vorliegende Untersuchungsergebnisse zu den beiden anderen Komponenten, Fische und Makrozoobenthos, konnten zum derzeitigen Zeitpunkt aufgrund fehlender Bewertungsverfahren nicht berücksichtigt werden.

Insgesamt kann positiv vermerkt werden, dass es bei keinem der Seen Anhaltspunkte für eine evt. Belastung mit prioritären oder prioritär gefährlichen Stoffen gibt.
Entsprechend derzeit verfügbarer Daten und Bewertungsverfahren befinden sich 20 % der 222 Seen in einem „guten“ oder sogar „sehr guten“ Zustand (Ökologische Zustandsklasse (ÖZK) 1 bzw. 2). Für diese Seen steht die Erhaltung ihres Zustandes im Vordergrund.
	Ökol. Zustands-klasse (ÖZK)
	Natürliche Seen
	AWB oder

 HMWB
	Gesamt-zahl
	Anteil in Prozent

	1
	5
	2
	7
	3 %

	2
	36
	2
	38
	17 %

	3
	79
	2
	81
	36 %

	4
	49
	4
	53
	24 %

	5
	10
	0
	10
	5 %

	U
	0
	33
	33
	15 %

	Summe =
	179
	43
	222
	100 %


36 % der Seen sind mit der ÖZK 3 (= „mäßig“) bewertet worden. Diese Seen können in zwei Kategorien eingeteilt werden:
1.
Bei 38 Seen gehen die Annahmen des LUA davon aus, dass diese den guten Zustand bis 2015 erreichen werden, da die in den vergangenen Jahren erfolgte Umsetzung grundlegender Maßnahmen gemäß WRRL-Artikel 11 (3) bereits zur Unterschreitung der objektspezifischen Imperativgrenzwerte der seeinternen Phosphorkonzentration geführt hat. Allerdings zieht die Unterschreitung dieses Grenzwertes lediglich 50% an statistischer Sicherheit der Zielerreichung nach sich, so dass diese Annahme möglicherweise zu optimistisch ist.
2.
Bei den anderen 43 „mäßigen“ Seen reichen die bereits eingeleiteten grundlegenden Maßnahmen zur Reduzierung der zu hohen Nährstoffbelastungen allein nicht aus. Hier benötigen zu ergreifende ergänzende Maßnahmen für die Entfaltung ihrer biologischen Wirkung mehr Zeit, so dass es ein Klassensprung (ÖZK 3 nach 2) vor 2015 unwahrscheinlich ist.
Auch für die Seen, die derzeit mit „unbefriedigend“ (ÖZK 4) oder „schlecht“ (ÖZK 5) bewertet werden mussten (29 %), sind ergänzende Maßnahmen in das Maßnahmenprogramm des Landes Brandenburg aufgenommen worden. Hier ist das Erreichen eines guten Zustandes / Potenzials bis 2015 vor allem aufgrund folgender Gründe nicht wahrscheinlich:

-
Die Herkunft stofflicher Belastungen ist größtenteils noch nicht ausreichend geklärt und erfordert weitergehende Untersuchungen (investigatives Monitoring).

-
Zu treffende notwendige Einzelmaßnahmen an einem See (z.B. Änderungen der Bewirtschaftung / Sanierung des Einzugsgebietes, Uferschutz, Verbesserung der Qualität der Seezuflüsse sowie die seeinterne Restauration) sind zwingend als Kette aufeinander abzustimmen, so dass bei vielen Seen mit einem Ausführungsende aller Maßnahmen erst nach 2015 zu rechnen ist.

-
Die Nährstoffanreicherung im Sediment von Seen wirkt länger als bis 2015 nach. Davon sind auch Biozönosen der Seeausflüsse beeinflusst. Sanierungsmaßnahmen (Sedimententnahmen) können aufgrund des großen Gesamtvolumens der belasteten Seesedimente nicht zum Einsatz kommen, so dass neben lokalen Sedimentkonditionierungen nur Aushagerung und Neubildung von Sedimenten in günstigere Zusammensetzung in Frage kommen.
-
Weitere Gründe betreffen auch die Fließgewässer und sind im nachfolgenden Abschnitt aufgeführt.

Insgesamt wird für 106 Seen der Ausnahmetatbestand Fristverlängerung aufgrund mangelnder technischer Möglichkeiten (Berichtscode 4-1) und aufgrund natürlicher Gegebenheiten (Berichtscode 4-3) in Anspruch genommen.
Für die übrigen 15 % der Seen war es aufgrund fehlender Bewertungsverfahren nicht möglich, das ökologische Potenzial zu bestimmen. Dies betrifft 33 künstliche Gewässer, zu denen die entstehenden Seen in der Bergbaufolgelandschaft und einige Teiche gehören. Auch müssen die Bewirtschaftungsziele für diese Gewässer erst noch festgelegt werden, so dass der Ausnahmetatbestand unbestimmt ist.
2.2
Fließgewässer

Für die landesweit 1.362 berichtspflichtigen Fließgewässer-Wasserkörper (FWK) wurde die Zustandsbewertung analog zu den Seen vorgenommen. Hier waren 19 Einzelparameter zu berücksichtigen.
Entsprechend bisheriger Untersuchungsergebnisse und -auswertungen befinden sich 6% der FWK in einem „guten“ oder „sehr guten“ Zustand (ÖKZ 2 bzw. 1). Ihren Zustand gilt es zu erhalten und zu stabilisieren.
	Ökol. Zustands-klasse (ÖKZ)
	Natürliche FWK
	AWB oder

 HMWB
	Gesamt-zahl
	Anteil in Prozent

	1
	0
	4
	4
	0 %

	2
	12
	67
	79
	6 %

	3
	132
	272
	404
	30 %

	4
	327
	300
	627
	46 %

	5
	88
	143
	231
	17 %

	U
	5
	12
	17
	1 %

	Summe =
	564
	798
	1.362
	100 %


93 % der FWK konnten nur mit „mäßig“ (ÖKZ 3) „unbefriedigend“ (ÖZK 4) oder „schlecht“ (ÖZK 5) bewertet werden. Die Gründe dafür reichen von zu starken hydromorphologischen Veränderungen über zu hohe Nährstoffbelastungen bis hin zu Belastungen durch prioritäre Stoffe. Bei diesen Gewässern sind grundlegende Maßnahmen für eine wesentliche Verbesserung ihres Zustands allein nicht ausreichend. Daher wurden entsprechende ergänzende Maßnahmen in das Maßnahmenprogramm des Landes aufgenommen. 

Zur Erreichung des guten Zustands in einem zusammenhängenden Gewässersystem (Gruppe von Wasserkörpern) ist es oftmals notwendig, dass an mehreren Stellen verbessernde Maßnahmen durchgeführt werden, die erst bei entsprechender Vernetzung zu einer Erreichung des guten Zustands führen können. Dies gilt insbesondere für die Fischfauna der Fließgewässer, die aufgrund ihrer Lebensraumansprüche nur in größeren, räumlich zusammenhängenden Fließgewässersystemen betrachtet und „saniert“ werden kann. Für die Brandenburger Fließgewässer müssen die Maßnahmen zur Durchgängigkeit und Strukturverbesserung aufeinander aufbauen, um die Erreichbarkeit der Laichgewässer vom Meer aus und die Reproduktions- und Ernährungsbedingungen in ihnen sicher zu stellen. Das Land hat daher ein Prioritätenkonzept aufgestellt, dass neben den überregionalen Vorranggewässern der FGG Elbe auch regionale Vorranggewässer als weitere potenzielle Laichgewässer für Langdistanzwanderfische benennt.

Allerdings ist das Erreichen eines guten Zustandes bis 2015 für alle diese FWK nicht wahrscheinlich. Neben weiteren Gründen der technischen Durchführbarkeit, die teilweise dieselben wie bei den Seen sind (siehe voriger Abschnitt), sprechen auch natürliche Gegebenheiten gegen eine fristgemäße Erreichung der Umweltziele. Zu diesen Bedingungen zählen insbesondere:
-
Das Wachstum uferbegleitender, Schatten und Totholz spendender Gehölze braucht länger als bis 2015.
-
Die biologischen Wiederbesiedlungspotenziale (Strahlquellen) sind in mehreren Planungsräumen bereits erloschen und die Zeitpunkte der Rückkehr der sensiblen Indikatorarten über Strahlwirkung und diffuse oder aktive Wiederausbreitung sind nicht genau vorherbestimmbar.
-
Die Gewässerzönose braucht auch bei Vorhandensein biologischer Besiedlungspotenziale im Planungsraum eine entsprechend lange Reaktionszeit bis zur Ausbildung eines guten Zustands.
-
Die Nährstofffreisetzung aus mineralisierenden Moorböden kommt nicht bis 2015 zum Stillstand.
-
Die auf bisherige Nutzungsformen zurückzuführende Nährstoffanreicherung in mineralischen Böden wirkt länger als bis 2015 nach.
-
Die ökologische Wirkung der novellierten Gewässerunterhaltungsrichtlinie tritt bis 2015 noch nicht in vollem Umfang ein; Flächenerwerb zur Erweiterung von Schutzstreifen und die Entwicklung der Ufer durch natürliche Eigendynamik brauchen länger als bis 2015.
Daher wird für diese 1.262 FWK eine Fristverlängerung aufgrund mangelnder technischer Möglichkeiten (Berichtscode 4-1) und aufgrund natürlicher Gegebenheiten (Berichtscode 4-3) in Anspruch genommen.
Für 1 % aller FWK war es aufgrund fehlender Daten nicht möglich, ihren derzeitigen Zustand zu klassifizieren. Dies betrifft 5 natürliche, 1 erheblich veränderten und 11 künstliche FWK, für die evt. Ausnahmen damit noch unbestimmt sind.






